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„Brooklyn He ights  
i s t  e in  cooles  

V i ertel  m it 
läss igen  Leuten“ 

Ariane Hundt, 36, Fitnesstrainerin  
und Ökotrophologin, lebt  

seit zehn Jahren in New York

Je größer die Stadt, desto wichtiger ist 
es, in einem guten Viertel zu wohnen! 
Brooklyn Heights und die Nachbarviertel 
Cobble Hill und Boerum Hill sind wunder-
bar. Jedes ist cool, auf seine ganz eigene 
Art. Als Fitnesstrainerin laufe ich jeden 
Morgen um 6.30 Uhr mit meinen Boot-
Camp-Schülern (www.brooklynbridge-
bootcamp.com) über die Brooklyn Bridge. 
1,8 Kilometer nach Manhattan und wieder 
zurück. Danach gebe ich Stunden als 
Personal Trainerin. Zur Entspannung 
gehe ich mittags gern mit meinem Hund 
Remi spazieren. In der Atlantic Avenue 
kann man schön bummeln: Es gibt Anti-
quitätenläden und Modeboutiquen wie 

Versteckte Clubs, ungewöhnliche Shops, entspannte
Ecken für den Coffee to go: Vier deutsche Frauen,
die im Big Apple leben, haben uns ihre Favoriten
verraten. Diese Tipps stehen in keinem Reiseführer!
P r o t o ko l l e  v o n  C l a u d i a  S t e i n e r    

f o t o s  v o n  M a r d e n  S m i t h

Das ist 
mein  
nEW york

Runner’s High: 
Ariane Hundt läuft 

täglich über die 
Brooklyn Bridge
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Museen, Parks und Restau-
rants entstanden. Am Wo-
chenende fahren wir oft 
mit dem Fahrrad an der 
P r o m e n a d e  (Hudson 
River Esplanade) entlang, 
manchmal bis nach Harlem. 
In der Marina des W o r l d 
F i n a n c i a l  C e n t e r 
(www.worldfinancialcenter.
com) finden im Sommer 
regelmäßig kostenlose 
Events und Konzerte statt. 
Am Abend gehe ich mit 
meinem Mann gern ins 
M e r c h a n t s  R i v e r -
h o u s e  (375 South End 

Ave., www.merchantsriverhouse.com), ein 
gemütliches amerikanisches Bistro direkt 
an der Uferpromenade. Hier kann man 
gut essen und hat einen fantastischen 
Blick auf die Skyline von Jersey City und 
die vorbeischippernden Boote. 

Ganz in der Nähe, im Financial District, 
gibt es einen unvergleichlichen Italiener, 
das B a r b a r i n i  (225 Front St, South 
St, Seaport, www.barbarinimercato.com). 
Das Essen schmeckt wie in Italien, und 
wenn man vor 19 Uhr kommt, kriegt man 
einen Superdeal: ein exquisites Drei-
Gänge-Menü für 20 Dollar. Das ist Wahn-
sinn für diese Stadt.

das C a l l a l i l a i  (296 Atlantic Ave., 
www.callalilai.com), wo mädchenhafte 
Kleider, ausgefallene Haarspangen und 
Broschen angeboten werden. Ein paar 
Straßen weiter ist die Smith Street, dort 
fühlt man sich ein bisschen wie in Frank-
reich. Im Bistro 
B a r  T a b a c  (128 
Smith St, www.bar-
tabacny.com) kann 
man hervorragende 
Weine, französi-
sches Essen und 
Chansons genießen. 
Vierzehn verschie-
dene Sorten Bier 
und deftige Snacks 
gibt es im 6 1  L o -
c a l  (61 Bergen St, 
www.61local.com). 
In dem kleinen C a f é  V a n  L e e u w e n 
(81 Bergen St, Smith St, www.vanleeuwe-
nicecream.com) mache ich oft Pause, 
trinke Espresso zum Aufwachen oder 
esse Bioeis. Die haben ausgefallene Sor-
ten wie Ingwer, Zimt und Earl Grey. 

Absolutes Muss in Brooklyn: die Pro-
menade. Hier hat man einen traumhaften 
Blick auf Manhattan. Ein paar Meter wei-
ter liegt der hübsche Brooklyn Bridge 
Park (www.brooklynbridgepark.org). Das 
Highlight im Sommer ist ein kostenloses 
Open-Air-Kino. Vor einiger Zeit habe ich 
dort Woody Allens Film „Manhattan“ ge-
sehen, im Hintergrund leuchteten die 
Wolkenkratzer. Fantastisch!

„Das  Besondere  
an  Battery  Park C i ty 

i st  d i e  Auss i cht“
Yvonne Brockhaus, 31, Personal-
managerin, arbeitet seit sechs  

Monaten in der Millionenmetropole 

Ein schöner Blick ist mir wichtig, und ich 
wollte auch nicht jeden Tag eine Stunde 
in der Subway sitzen – deswegen wohne 
ich in Lower Manhattan. Die Deutsch-
Amerikanische Handelskammer, bei der 
ich als HR-Managerin arbeite, hat ihren 
Sitz gleich an der Südspitze von Manhat-
tan. Von unserer Wohnung im 21. Stock 
aus haben mein Mann und ich eine klasse 
Sicht auf den Hafen, Govenors Island und 
die Freiheitsstatue. Außerdem ist man 
immer von Wasser umgeben, und selbst 
im Sommer – wenn es in der Stadt so 
richtig heiß und schwül ist – weht hier 
eine leichte Brise. 

Mein Viertel b a t t e r y  p a r k  c i t y 
ist ein relativ neues Wohngebiet. Es wur-
de in den 70er Jahren aufgeschüttet, mit 
dem Aushub des Wold Trade Centers. 
Inzwischen sind hier viele Wolkenkratzer, 

Mit Körpereinsatz:  
Straßenkünstler  
zeigen ihr Können im 
Battery Park

Nicht von  
der Stange: Die 

Boutique  
Callalilai setzt auf 

kleine Labels

Streetstyle: 
Yvonne Brock-
haus in Lower 
Manhattan 

Die beste 
Bierbar der 

Stadt: 61 
Local

Nah am Was-
ser gebaut:  
der Financial 
District
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Plaza, www.lc.lincolncenter.org). 
Abends kann man dort auch ins 
Ballett oder ins Theater gehen. 

Wenn ich Lust auf Süßes habe, spaziere 
ich in die kleine L e v a i n  B a k e r y  (167 
West 74th St, www.levainbakery.com). 
Dort kosten die Schokoladenkekse zwar 
satte vier Dollar, aber sie sind noch so 
warm, dass die Schokolade fast rausläuft. 
Am Sonntagvormittag treffe ich mich  
regelmäßig mit meinen Freundinnen. Das 

„D i e  Upper  West  S ide 
i st  sehr  charmant 
und schön grün“ 

Svenja Arntz, 26, Realschul- 
lehrerin, kam vor zwei Jahren 

als Au-pair in die City

In der Upper West Side wohnen viele 
echte New Yorker – und Stars wie Ben 
Affleck und Uma Thurman, die man schon 
mal im Supermarkt trifft. Hier werden 
auch oft Filme gedreht, kürzlich bin ich 
zum Beispiel in die Dreharbeiten zur Serie 

„Gossip Girl“ gestolpert. So etwas wäre 
mir sicher nicht passiert, wenn ich für 
mein Referendariat an der Realschule in 
Kleve geblieben wäre. Jetzt bin ich seit 
zwei Jahren Au-pair bei einer recht wohl-
habenden Familie, passe auf drei sehr 
liebe Kinder auf und habe es nie bereut, 
hergekommen zu sein. 

Das Viertel ist „very charming“ und 
total grün, weil man von Central und  
Riverside Park umgeben ist. Wer schick 
ausgehen und gut shoppen will – und 
zwar ohne Touristenhorden –, ist hier ge-
nau richtig. Bei C e n t u r y  2 1  (1972 
Broadway zwischen 66th 
und 67th, www.c21stores.
com) kann man entspannt 
einkaufen und internatio-
nale Designerklamotten 
bis zu 60 Prozent günsti-
ger bekommen. Kosmetik 

kaufe ich nur noch beim Naturkosmetikla-
den K i e h l ’ s  (154 Columbus Ave., www.
kiehls.com). Falls eine der Cremes und 
Tinkturen nicht wirkt, darf man selbst 
offene Tuben einfach umtauschen. Bei 
schönem Wetter schnappe ich mir gern 
ein Buch und lese am Brunnen des L i n -
c o l n  C e n t e r  (10 Lincoln Center  

Big Smile: 
Svenja Arntz 
liebt die 
coole Upper  
West Side

ist dann wie im Film: Junge New Yorke-
rinnen brunchen am Wochenende. Im 
T h e  S u n b u r n t  C a l f  (226 W 79th 
St zwischen Amsterdam Ave. und Broad-
way, www.moolifegroup.com) bekommt 
man für 20 Dollar köstliches Essen und 
Sekt so viel man möchte.

Shop till you drop: 
Erst ins Designer-
outlet, dann zum 
Lunch ans Lincoln 
Center (l.) 
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Reise- Info
a n r e i s e  Hin- und Rückflug mit 

Lufthansa von mehreren deut-
schen Flughäfen ab ca. 694 Euro. 

www.lufthansa.com

u n t e r k u n f t  Das „Element 
New York“ ist ein schickes Öko-

hotel in der Nähe des Times 
Square, in dem für Teppiche und 
Kunst Recycling-Materialen ver-
wendet wurden. DZ ab ca. 250 

Euro (www.elementtimessquare.
com). Das „The Madison Towers“ 
liegt im Herzen Manhattans, un-
weit vieler Attraktionen. DZ ab 

ca. 100 Euro (www.jollymadison.
com). Das „Gracie Inn“ ist ein 
gemütliches B&B-Hotel in der 
Upper East Side, DZ ab ca. 110 

Euro (www.gracieinnhotel.com).

köstlichen Bio-Fair-Trade-Kaf-
fee und an den Wänden hängen 
tolle Schwarz-Weiß-Porträts. 
Seit ich in dieser aufregenden 
Stadt lebe, fotografiere ich 
selbst viel. Ich habe einen Kurs 
gemacht, laufe durch die Stra-
ßen und knipse. Abzüge lasse 
ich bei B l i c k  a r t  M a t e -
r i a l s  (1-5 Bond St, www.dick-
blick.com) drucken. In dem La-
den für Künstlerbedarf in einer 
alten Fabrikhalle kann man auch 
ausgefallene Kunstbücher, Ka-
lender und Briefpapier kaufen. 
Zum Essen treffe ich mich gern 
in der R i s o t t e r i a  (270 
Bleecker St zwischen 6th und 
7th Ave., www.risotteria.com). 
Das ist ein süßes Ecklokal, in 
dem höchstens 20 Gäste Platz 
haben. Alle angebotenen Spei-
sen sind vegetarisch und glu-
tenfrei. Am liebsten esse ich 
Risotto mit Spinat, Feta und 
gegrilltem Paprika. Manchmal 
stehen die Gäste bis auf die Straße an für 
einen freien Tisch, doch das Warten lohnt 
sich. Im Village gibt es natürlich auch  
alteingesessene Musikbars und -clubs: In 
T h e  B i t t e r  E n d  (147 Bleecker St 
zwischen Thompson and LaGuardia, www.
bitterend.com) ist einst Bob Dylan auf-
getreten, bevor er berühmt wurde. Mei-
nen letzten Geburtstag habe ich im  
V i l l a g e  U n d e r g r o u n d  (130 West,  
3rd St, www.thevillageunderground.com) 
gefeiert. Die Hausband dort ist spitze. 
Eine der Sängerinnen arbeitet sogar als 
Background-Sängerin für Alicia Keys und 
Adele. Was für eine Stimme…! 

„Zum Fe i ern  i st 
greenwich  v i l lage 

d i e  r i cht ige  Adresse“ 
Julia Nottbeck, 32, Risiko- 

controllerin einer Bank, arbeitet seit 
neun Monaten im Big Apple

Ich sehe gern den Himmel und die Sonne, 
aber in Downtown sind die Häuser oft so 
hoch, dass den ganzen Tag kein Sonnen-
strahl auf den Boden fällt. Das ist in mei-
nem Viertel Greenwich Village, wo die 
Häuser eher niedrig sind und viele Künst-
ler leben, ganz anders. Im Village, wie die 
New Yorker schlicht sagen, ist man der 
Natur ganz nah.

Einer der schönsten Plätze mit einem 
Triumphbogen aus Frankreich ist der 
W a s h i n g t o n  S q u a r e  P a r k  (www. 
nycgovparks.org/parks/washingtonsquare- 
park). Jeden Tag spielen Straßenmusiker, 
kürzlich hat ein Pianist sogar einen riesi-
gen Flügel aufgestellt und ein Konzert 
gegeben. Ich hole mir dann einen Coffee 
to go, setze mich auf eine Bank und  
blinzle in die Sonne. Übrigens gibt es hier, 
wie in allen öffentlichen Parks, kosten-
loses WLan. Ich arbeite bei einer Bank in 
Midtown und nach der Arbeit lege ich 
gern einen Stopp bei J a c k ’ s  C o f f e e 
(138 West, 10th St, www.jacksstirbrew.com)  
ein. In dem gemütlichen Café gibt es 

Music in the air: Die  
Straßenband Select 

Blendz tritt oft in 
 Greenwich Village auf

Vor einer etwas 
anderen Skyline:  
Julia Nottbeck  
im Washington 
Square Park

Gute Adresse: Im 
Club The Bitter 
End hat schon Bob 
Dylan gespielt

C
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